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Dem ^ land.
Berlin, 22. Juli . In Paris ist man eifrig am Werk, das

deutsche Sicherheitsangebot durch den Vorwurf deutscher Sa¬
botage der Friedensverträge zunichte zu machen. In London
rechnet man angesichts der deutschen Antwortnote mit Schwie¬
rigkeiten nicht nur zwischen Paris und Berlin , sondern auch
zwischen Paris und London.

Tagung der Ortsvorsteher.
Urach, 22. Juli . Die Vereinigung württ. Ortsvorsteher

hat hier unter Vorsitz des Abg. Rath -Lustnau ihre Landesver¬
sammlung abgehalten. Die Vereinigung zählt 1700 Mitglieder.
Besonders bemerkenswert war ein Vortrag von Stadtschultheiß
Lamparter - Lauffen über die Anwendung kaufmännischer
Grundsätze in der Gemeindeverwaltung , die er in folgende The¬
sen zusammenfaßte: 1. Die Wirtschaftslage der Gemeinden ist
heute so ernst und so verändert , daß das rationellste System
in Bewirtschaftung und Rechnungsform für die Gemeinden ge¬
rade gut genug ist. 2. Es sei dringend zu wünschen, daß die
Gesetzgeber den vorliegenden Wirtschaftsverhältnissen bei Aen-
derung der Gemeinde- und Bezirksordnung in vollem Umfange
Rechnung tragen . 3. Er halte es für dringend geboten, daß
die hauptamtlichen Verwaltungsbeamten , die mit der wirtschaft¬
lichen Seite der Gemeindeverwaltungen und ihrer Betriebe
zu tun haben, von Staatswegen baldigste Gelegenheit erhalten,
ihre Ausbildung nach kaufmännischen Wirtschastsgrundsätzen
und auch in der kaufmännischen Rechnungsform zu erweitern,
ebenso die technischen Beamten . Dieses Verlangen erscheine an¬
gesichts der vielen Fortbildungsmöglichkeiten für andere Be¬
rufsarten, welch letztere eben auch nur der Einstellung der
Beamte auf die Zeitverhältnisse dienen, durchaus als nichts be¬
sonderes. 4. In die Unterrichtskurse für die Verwaltungskan¬
didaten sei der Unterricht über kaufmännische Wirtschaftsfüh¬
rung und Buchhaltung mit auszunehmen.

Bayerischer Protest gegen die Erhöhung der Biersteuer.
Die Gastwirte aus ganz Bayern hielten in München eine

Protestversammlung ab und nahmen eine Entschließung an,
die sich in allerschärfster Weise gegen die Erhöhung der Bier¬
steuer wendet. Die Versammlung hat an die 55 bayerischen
ReichstagsaLgeordneten ein Telegramm abgesandt und die Bitte
ausgesprochen, jede Biersteuer -Erhöhung abzulehnen, da sonst
die bayerischen Gastwirte zum Zusammenbruch getriebenwürden.

Gegen die belgische Militärjustiz.
Durch das belgische Kriegsgericht in Namur war , wie

bereits in der Presse veröffentlicht worden ist, Ende April die¬
ses Jahres wegen der bekannten Vorgänge in Dinant am 24.
und 25. August 1914 eine Reihe ehemaliger deutscher Offiziere
im Abwesenheitsverfahren verurteilt worden. Es war gegen
General der Inf . a. D . Horst von der Planitz , Generalleut¬
nant Matthias Koch, Generalleutnant Rudolf Reyher, General¬
major a. D. Graf Bernhard von Kielmansegg und Oberstleut-,
narrt Zeschau wegen Erschießung von Zivilpersonen und Ein¬
äscherung von Häusern die Todesstrafe verhängt worden. We¬
gen der gleichen Beschuldigungen hatte das Reichsgericht gegen
diese Offiziere ein Üntersuchungsverfahren eingeleitet, das jetzt
zum Abschluß gelangt ist. Das Reichsgericht hat festgestellt,
daß keine strafbaren Handlungen vorliegen, da die Offiziere
nach Kriegsrecht gehandelt haben und ihre Maßnahmen durch
die Kriegsnotwendigkeiten geboten Woren.. Das Verfahren ge¬
gen sie ist daher eingestellt worden.

Der Wortlaut der deutschen Sicherheitsnote.
Berlin, 21. Juli . Die von dem deutschen Botschafter in Pa¬

ris überreichte Antwortnote in der Sicherheitsfrage hat folgen¬den Wortlaut:
Die deutsche Regierung hat die von Sr . Exzellenz, dem

französischen Botschafter in Berlin , Herrn de Marguerie , am
16. Juni überreichte Antwort aus das deutsche Memorandum
vom 9. Februar einer eingehenden Prüfung unterzogen . Sie
entnimmt aus der Antwort mit Genugtuung , daß die franzö-
sil che Regierung und ihre Alliierten bereit sind, gemeinsam mit
der deutschen Regierung auf diesem Wege eine Verständigung
herbeizufuhren und hierüber in einen gegenseitigen Meinungs¬
austausch einzutreten. Die alliierten Regierungen wünschen
nun vor der Einleitung öffentlicher Verhandlungen eine weitere
Klärung der m dem deutschen Memorandum berührten Fragen
und machen Ihrerseits eine Reihe von Gegenvorschlägen, zu
Enen sie die Stellungnahme der deutschen Regierung erbitten.
Die Vorschläge sind zwar auf die Anregungen des deutschen
Memorandums aufgebaut, treffen aber in manchem eine an¬
dere Regelung und fügen zu diesen neue Vertragskonstruktio¬
nen hinzu. Die deutsche Regierung will nun in gleicher Weise
entgegenkommen und, um eine befriedigende Verständigung
sEr die aus ihren eigenen Anregungen hervorgegangenen Bor-
Mage zu erzielen, möchte sie ihre Vorschläge darlegen. Sie
glaubt dabei noch auf eine allgemeine Aeußerung zu einigen
grundsätzlichenFragen sich beschränken zu müssen und ihre
Stellungnahme zu den einzelnen Punkten endgültigen Ver¬handlungen Vorbehalten zu sollen.

I. Abschnitt.
^ Die alliierten Regierungen betonen in der Note vom 16.
Punü daß die Regelung der Sicherheitsfrage keine Aenderung
oer Friedensverträge mit sich bringen dürfe. Die deutsche Re¬
gierung vermag aus den Ausführungen der Note über diesen
Punkt nicht ohne weiteres zu erkennen, welche Absichten die al-
jErten Regierungen damit verfolgen. Der Abschluß eines Si-Herheitsvaktesbedeutet keine Aenderung der bestehenden Ver¬
trage. Es dürste deshalb in dieser Hinsicht kein Anlaß zu be-
wnderen Feststellungen vorliegen. Die deutsche Regierung be-
trachtet es hierbei als selbstverständlich, daß nicht etwa ßär die
Zukunft die Möglichkeit ausgeschlossen werden soll, bestehende

Verträge auf dem Wege friedlichen Uebereinkommens zu gege¬
bener Zeit veränderten Verhältnissen anzupassen. Sie weist
darauf hin, daß auch die Satzungen des Völkerbundes derarti¬
gen Notwendigkeiten Rechnung trägt . Wenn die alliierten
Regierungen z. B . hervorheben, daß der Sicherheitspakt die gel¬
tenden vertraglichen Bestimmungen über die militärische Be¬
setzung deutscher Gebiete nicht berühren würde, so ist es richtig,
daß das deutsche Memorandum den Abschluß des Paktes nicht
von einer Aenderung dieser Bestimmung abhängig gemacht hat.
Sollten die alliierten Regierungen jedoch jene Bestimmungen
als für die Zukunft schlechthin maßgebend hinstellen, so möchte
die deutsche Regierung demgegenüber darauf Hinweisen, daß
das Zustandekommen eines Sicherheitspaktes eine so bebeurende
Neuerung darstellen würde, daß sie nicht ohne Rückwirkung auf
die Verhältnisse in den besetzten Gebieten und überhaupt auf
die Frage der Besetzung bleiben dürfte.

II. Abschnitt.
In dem System, das die alliierten Regierungen in der Note

vom 16. Juni für den Sicherheitspakt entwerfen, wird eine
hervorragende Rolle den Schiedsverträgen zugewiesen, die
Deutschland mit den benachbarten Signatarstaaten des Versail¬
ler Vertrages abzuschließen hätte . Die Gestaltung der Schieds-
verträge in diesem System gibt zu erheblichen Zweifeln An¬
laß, die noch der Aufklärung bedürfen. Die deutsche Regierung
hat Schiedsverträge beabsichtigt, wie sie in den letzten Jahren
sowohl von Deutschland als auch von einer Reihe anderer
Mächte abgeschlossen worden sind. Verträge dieser Art , die in
Analogie zu den entsprechenden Bestimmungen der Völkcr-
bundssatzungen aufgebaut sind, erscheinen nach Ansicht der deut¬
schen Regierung die unter den gegenwärtigen Verhältnissen,
gegebenen Möglichkeiten eine friedliche Regelung mit Aussicht
auf praktischen Erfolg herbeizuführen. Bei den alliierten Vor¬
schlägen scheint an ein anderes System gedacht zu sein. Was
dabei vor allem in die Augen fällt, sind die von den alliierten
Regierungen vorgeschlagenen Ausnahmefälle, in denen ein ge¬
waltsames Vorgehen der Staaten gegeneinander zulässig sein
soll. Die deutsche Regierung kann in dieser Hinsicht die Aus¬
führungen der Note vom 16. Juni , wie auch den veröffentlich¬
ten zwischen der französischen und der Königlich Großbrnan-
nischen Regierung nur dahin verstehen, daß in diesen Fällen
nach der Ansicht der alliierten Regierungen das gewaltsame
Vorgehen ohne irgendein vorheriges objektives Verfahrein s ^
es ein Schiedsverfahren oder ein anderes internationales Ver¬
fahren, erfolgen kann. Wenn das zutrifft , so würde sich da¬
raus ergeben, daß die alliierten Regierungen z. B . die Entschei¬
dung über die Anwendung von Repressalien wegen der Re-
parationsverpflichtungen nicht einem objektiven Verfahren un¬
terwerfen, sondern ihrem eigenen Ermessen Vorbehalten wollen.
Es würde sich ferner ergeben, daß die deutsche Regierung den
alliierten Regierungen ein vertragliches Recht einzuräumen
hätte, ohne vorhergehende objektive Verhandlungen gegen
Deutschland militärisch einzuschreiten, wenn sie der Ansicht sind,
daß ein deutscher Vorstoß gegen die Bestimmungen über die
Demilitarisierung des Rheinlands vorliege. Ebenso bedenklich
wären die Folgen, zu denen die in der französischen Note vor-
geschlagenc Garantie für die abzuschließendenSchiedsverträge
führen könnte. Das Eingreifen der Garanten würde zwar von
bestimmten Voraussetzungen abhängig sein, der Garant hätte
aber das Recht, nach freim Ermessen darüber zu entscheiden,
ob diese Voraussetzungen im gegebenen Falle zutreffen. Das
würde bedeuten, daß der Garant zu bestimmen hätte , wer Lei
einem Konflikt zwischen den beiden Kontrahenten des Schutz¬
vertrages als Angreifer zu gelten habe, und zwar würde er
dieses Bestimmungsrecht selbst dann haben, wenn er einem Kon¬
trahenten gegenüber durch Sonderbündnis verpflichtet wäre.
Es liegt auf der Hand, daß durch derartige Konstruktionen das
Garantiesystem einseitig zu ungunsten Deutschlands durchbro¬
chen werden würde. Das Ziel einer wirklichen Befriedung,
wie es von der deutschen Regierung in Nebereinstinnnung mit
den alliierten Regierungen angestrebt wird, wäre nicht erreicht
Die deutsche Regierung möchte sich deshalb der Hoffnung hin¬
geben, daß ihre Forderungen in diesen Punkten von den alliier¬
ten Regierungen Rechnung getragen wird. Sie glaubt das um¬
so mehr erwarten zu dürfen, als das Garantiesystemsich sonst
mit dem Geiste der Völkerbundssatzungen nicht in Einklang
bringen lassen würde. Während nach den Völkerbundssatznn-
gen die Frage, ob eine Friedensstörung dorliegt, in einem genau
zu regelnden Verfahren zu entscheiden und die Anwendung von
Zwangsmaßnahmen an bestimmte objektiv festzustellende Vor¬
aussetzungen geknüpft ist, würden nach dem in der französischen
Note entworfenen System alle diese Entscheidungen in die Hand
einer Vertragspartei gelegt sein. Ein solches System würde
die Friedensordnung nicht stützen und könnte sogar die Gefahr
ernster Verwicklungen herbeiführen.

III. Abschnitt.
Nach Auffassung der deutschen Regierung würde für die

Verwirklichung der Grundgedanken des deutschen Memoran¬
dums der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund keine not¬
wendige Voraussetzung sein. Die alliierten Regierungen da¬
gegen sind ihrerseits der Auffassung, daß der in dem deutschen
Memorandum angeregte Sicherheitspakt nur denkbar ist, wenn
Deutschland in den Völkerbund eintritt . Bei der großen Be¬
deutung, welche die deutsche Regierung der Behandlung der
Sicherheitsfrage beimißt, will sie gegen die Verbindung der
beiden Probleme keinen grundsätzlichen Widerspruch erheben.
Sie muß indes darauf Hinweisen, daß die Frage des deutschen
Eintritts selbst noch sorgfältiger Klärung bedarf. Der Stand¬
punkt der deutschen Regierung in dieser Frage ist den alliierten
Regierungen aus dem ihnen im September vorigen Jahres
überreichten Memorandum , sowie aus der deutschen Note anden Völkerbund vom 12. Dezember vorigen Jahres bekannt.
Die in der französischen Note angeführte Note des Bölker-

Ausland
Paris , 22. Juli . Die französisch-spanischen Friedensvor¬

schläge wurden gestern Abd el Krim zur Kenntnis gebracht.
Die französischen Gefangenen.

Madrid , 19. Juli . „Amtlich" werden die französischen Ver¬
luste bis zum 30. Juni folgendermaßen angegeben: „2275 Ver¬
wundete, 707 von französischen Truppen geborgene Tote, 666
Vermißte, die als Tote zu betrachten sind; denn Abd el Krim
dürfte schwerlich mehr als dreißig Gefangene weggeschleppt
haben. Gesamtverlust 4148 Mann ." Diese Angabe dürfte
schwerlich stimmen; denn ein am 13. Juli aus Alhucemas ent¬
flohener Gefangener von der Fremdenlegion Spaniens , der
schwimmend von einem spanischen Torpedoboot an der Nord¬
küste des Rif von Marokko aufgefischt und am 15. ds. in Ma¬
laga ans Land gesetzt worden ist, erzählt : Bis zu meiner
Flucht hat Abd el Krim in einem Lager bei Alhucemas gegen
300 Gefangene vereinigt, darunter 12 französische Offiziere.
Jeder Tag brachte neue Gefangenentrupps . Zahlreiche Berber-
stämme im Rücken der französischen Blockhaus- und Befesti¬
gungslinie haben sich Abd el Krim angeschlossen; dadurch wur¬
den viele vorgeschobene Posten der Franzosen von der Verpro¬
viantierung , Munitionsversorgung und Verstärkung abgeschnit¬
ten. Seit zwei Monaten wird Tag für Tag andauernd mit
höchster Erbitterung und mit großen Verlusten beiderseits auf
der zweihundert Kilometer langen Front gekämpft.

Ein Lob für Deutschland.
Rio de Janeiro, 21. Juli . Der brasilianische Gesandte

in Berlin , Minister Guerra Duval , ist hier eingetroffen. Der
Gesandte sprach sich über seinen Aufenthalt in Deutschland
sehr günstig aus . Die Bemühungen der deutschen Regierung
um die Aufrechterhaltung der guten Beziehungen zu Brasilien
verdienen volle Anerkenn,INN Die Anstrenau nak-N-D-uü.kRrn'rks^
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bundsrates vom 13. März dieses Jahres hat die Bedenken, die
auf deutscher Seite gegen die Uebernahme der Verpflichtungen
aus dem Artikel 16 der Satzungen geltend gemacht worden sind,
nicht beseitigt. Auch nach den Ausführungen des Völkerbunds¬
rates bleibt die Gefahr bestehen, daß Deutschland als entwaff-
neter Staaten, der von stark gerüsteten Nachbarn umgeben ist,
der sich in zentraler Lage befindet und der in der Geschichte im¬
mer wieder der Schauplatz großer Kriege gewesen ist, bei dem
Eintritt in den Völkerbund unbeschränkt der Verwicklung in
kriegerische Konflikte dritter Staaten ausgesetzt sein würde.
Deutschland kann als Mitglied des Völkerbundes erst dann als
gleichberechtigt gelten, wenn seiner Abrüstung die in den Völker¬
bundssatzungen und in der Einleitung zu Teil 5 des Versailler
Vertrages bestimmte allgemeine Abrüstung folgt. Es muß des¬
halb, wenn der alsbaldige Eintritt Deutschlands in den Völker¬
bund ermöglicht werden soll, eine Lösung gefunden werden,
welche die Zeitspanne bis zur Verwirklichung der allgemeinen
Abrüstung ausfüllt . Diese Lösung muß sowohl der besonderen
militärischen, wirtschaftlichen, als auch der geographischenLage
Deutschlands gerecht werden.

Die deutsche Regierung mutz sich vorerst auf die Bemerkun¬
gen zu den Ausführungen der Note dom 16. Juni beschränken.
Trotz der angedeuteten Zweifel und Bedenken glaubt sie in we¬
sentlichen Punkten bereits eine Annäherung der beiderseitigen
Parteien feststellen zu können. Die beteiligten Regierungen sind
grundsätzlich einig in dem ernsten Willen, die Sicherheitsfrage
durch den von Deutschland angeregten Garantiepaktund durch
einen weiteren Ausbau des Systems der Schiedsverträgezu re¬
geln. Soweit wegen der Einzelheiten dieser Regelung noch
Zweifel und Meinungsverschiedenheiten das anzustrebende Ziel
fest im Auge behalten «nd den unerläßlichen Erfordernissen der
Gleichberechtigung und Gegenseitigkeit Rechnung tragen. Die
deutsche Regierung glaubt hoffen zu dürfen, daß die wetteren
Erörterungen zu einem befriedigenden Ergebnis führen wer¬
den. Sie würde es lebhaft begrüßen, wenn diese Erörterungen
beschleunigt werden könnten, damit das dringende Verlangen
der Völker nach Sicherheit, Ruhe «nd friedlicher Entwicklung
sowie Wiederherstellung der durch den Krieg zerstörten norma¬
len Wirtschaftsbeziehungen baldigst erfüllt wird.

Das Zoll-Kompromiß.
Berlin, 22. Juli , lieber das gestern spät abends zwischen

den Verhandlungsführern der Regierungsparteien zustande ge¬
kommene Zollkompromiß berichten einige Blätter in breiter
Pinselführung : An Stelle der Mindestzölle für Getreide nach
dem Vorschlag der Regierungsvorlage treten autonome Zoll¬
sätze, gleichzeitig sei eine untere Verhandlungsgrenze vereinbart
worden, welche für Roggen und Weizen 3 Mk. bzw. 3.50 Mk.
betragen soll, ferner für Futtermittel eine Mark , für Mais
zwei Mark . Der Unterschied zwischen Gerste und Futtergerste
soll durch Brechen der Gerste hergestellt werden. Die Verhand¬
lungszölle für Fleisch und Vieh und für tierische Produfte
sollen allgemein 50 Prozent über dem allgemeinen Zollsatz der
Friedenszeit liegen. Für Gefrierfleisch soll eine zollfreie Ein¬
fuhr beabsichtigt sein, in der Höhe eines Kontingents , das der
vorjährigen Einfuhr entspricht. Die Gültigkeit der jetzigen
Zollvorlage soll nach Einigung der Parteien auf zwei Jahre
beschränkt sein. Dann soll der endgültige Zolltarif an seineStelle treten.
Der deutsche Arbeiterbesuch in Rußland als Propagandamittel

der Sowjets.
Die Anwesenheit der deutschen Arbeiterdelegation in Lenin¬

grad und Moskau mit in Rußland zu einer großzügigen Pro¬
paganda der bolschewistischen Einheitsfront ausgenutzt. Die
Zeitungen sind voll Begrüßungsartikel in deutscher und russi¬
scher Sprache, sowie Aeußerungen deutschen Arbeiter über das
Gesehene. Die ankommende schwedische Delegation erfreut sich
des gleichen Ansehens.
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seine frühere Stellung unter den Völkern möglichst schnell wie¬
der zu erlangen, würden ihm die Achtung aller Völker em-
bringen. Durch die Leistungen Deutschlands auf den verschie
densten Gebieten werde sich der Wiederaufbau Deutschlands
schneller vollziehen, als man je erwartet Hütte.

Aus Ttaür und Hmgkdrrrrtz
Sitzung des Gemeinderats vom 21. Juli . InNeuenbürg.

Anwesenheit der Geistlichen beider Konfessionen wurden zu¬
nächst F ü r s o r g e s ach en erledigt.

Der Siedelungsverein Neuenbürg sucht um Verlänge¬
rung der Trinkwasser - und A b w a ss e r l e i t u n g
im Jlgenberg  nach , um den Anschluß der dortigen Aken¬
bauten zu ermöglichen. Das Stadtbauamt hat hiezu Pläne und
Kostenvoranschlag ausgearbeitet ; der Kostenaufwand beträgt
etwa 3000 RM . Vom Gemeinderat wird beschlossen, das Stadt¬
bauamt mit Ausführung der Arbeiten zu beauftragen (welche
jedoch erst nach Planierung ausgeführt werden können) und
zu den Kosten der Verlängerung der Hauptstränge einen Ko¬
stenbeitrag von 10 RM . für jede Wohnungseinheit zu erheben.

Gottlieb Stengele , Metzgermeister, will an Stelle seines
auf städt. Grundstück gelegenen Stalles eine Kühlanlage
errichten. Der Gemeinderat erklärt sich mit dem Plan ein
verstanden und gestattet die Bebauung in stets widerruflicher
Weise.

Der Errichtung eines Benzinbehälters mit
Zapfstelle  durch eine auswärtige Firma bei dem Anwesen
des Christian Genßle, Schmiedmeisters, wird zugestimmt, je¬
doch verlangt , daß Maßregeln getroffen werden, daß beim An
und Abfahren der Kraftwagen und namentlich der Motorräder
kein besonderer Lärm entsteht. Da sich die Auswirkung des
Betriebs , namentlich mit Rücksicht auf das gegenüberliegende
Schulhaus noch nicht genügend übersehen läßt , wird gewünscht,
daß die Genehmigung vorerst nur auf beschränkte Zeit er¬
teilt wird.

Mit einem von der Firma Haueisen L Sohn A.G. hier
vorgeschlagenenGeländetausch von 4 bzw. 2 qm in der Bahn¬
hofstraße erklärt sich der Gemeinderat einverstanden, um die
Erstellung eines Zaunes durch die Firma auf der Grenze der
projektierten Vorgartenlinie zu ermöglichen.

Zur Deckung, von Baukosten bzw. Grundstückskaufschillingen
wird die Stadtpflege ermächtigt, eine weitere schwebende
Schuld  in Höhe von 10000 RM . aufzunehmen; dieser Betrag
soll nach Ablauf eines Vierteljahres an der Wechsetschuld der
Stadtgemeinde abgetragen werden.

Nach der Verfügung des Ministeriums des Innern zum
Vollzug des Wohnungsmangelgesetzes vom 13. April 1924 Reg.-
Bl . S . 313 (tz 11) bedeutet die Aufnahme in eine bei der Ge-
meindebhörde geführte Vormerkungsliste für Woh¬
nungssuchende  die Anerkennung der Anwartschaft der
Aufgenommenen auf Teilnahme an dem zwangsbewirtschafte¬
ten Wohnraum der Gemeinde (Wohnrecht). Diese Rechtswir¬
kung kann unter Umständen bei der gerechten Verteilung frei¬
werdender zwangsbewirtschafteter Wohnungen sich als Hinder¬
nis erweisen, jedenfalls kann sie die Ueberleitung aufgenomme¬
ner Wohnungssuchender auf neuerrichtete, der Zwangsbewirt¬
schaftung nicht unterliegender Wohnräume erschweren. Nach
dem Erlaß des Ministeriums des Innern , betr. Durchführung
des Wohnungsmangelgesetzes vom 16. April 1924 W.A. Nr . l
451 zu Z 11 ist die Anlegung und Führung einer Vormer-
kungsliste nicht vorgeschrieben und dabei ausgesprochen, daß sie
in Gemeinden, in denen sich die Verhältnisse leicht übersehen
lassen, nicht notwendig sein werde. Letztere Voraussetzung trifft
für hier zu und es wird deshalb beschlossen, von Führung
einer Vormerkungsliste künftig abzusehen und
die seither geführte Vormerkungsliste außer
Wirkung zu  setzen . An der Zwangsbewirtschaftung der
Wohnungen wird hiedurch nichts geändert.

Der Gemeinderat übernimmt für den Fall der Teilnahme
einer der hiesigen Frauenschullehrerinnen an dem vom 14. Sep¬
tember bis 10. Oktober ds. Js . in Ulm stattfindenden Fortbil¬
dungskurs für Zeichenunterricht  die Hälfte der ent¬
stehenden Kosten. Bezüglich des Unterrichts in der
Frauenarheitsschule  wird gewünscht, daß künftig keine
Ueberstunden mehr geleistet werden und im Interesse 8er Ko¬
stenersparnis evtl. Schülerzahl und Unterrichtsstunden be¬
schränkt werden.

Die Anstellung eines Feldschützen  wird dieses Jahr
nicht für notwendig gehalten.

Für das Wachlokal und das Mühleelektrizitätswerk soll je
ein kleiner Verbandkasten angeschafst werden.

Bezüglich der vom Ministerium bzw. Oberamt angeregten
Einführung der Trichinenschau  ist der Gemeinderat der
Ansicht, daß die Sache für die hiesigen Verhältnisse nicht von
solcher Bedeutung ist, daß ein dringendes Bedürfnis für die
Einführung anerkannt werden könnte; die Einführung ist auch
nicht möglich, solange nicht die Schlachthausverhältnisse gebes¬
sert sind und allgemein der Schlachthauszwang eingesührt ist.
Vom Gemeinderat wird deshalb beschlossen, von Einführung
der Trichinenschau vorerst abzusehen.

Es wird die Bereitwilligkeit ausgesprochen, wenn von pri¬
vater Seite mit Zustimmung der Stadtgemeinde Ausgra¬
bungen auf der Waldenburg  vorgenommen werden,
hiezu aus der Stadtkasse 100 RM . zu bewilligen. Die Rechte
auf etwaige Fundstücke müssen Vorbehalten werden.

Dem hiesigen Radfahrerverein  wird aus Anlaß
seines am 2. August ds. Js . stattfindenden Gaufestes ein Be¬
trag von 100 RM . aus der Stadtkasse verwilligt.

Die Rechnungssachen  waren durch den besonderen
Ausschuß vorbereitet und wurden nach dessen Anträgen ge¬
nehmigt.

Wiederholt wird im Gemeinderat darüber geklagt, daß die
Kriegerdenkmalsanlage  seitens jugendlicher und er¬
wachsener Personen nicht schonend behandelt werde. Vom
Vorsitzenden wird erwidert , daß entsprechende Anweisung an
die Schutzmannschaftergangen sei, daß es aber Wohl infolange
nicht besser werde, als sich nicht jeder ordnungsliebende Ein¬
wohner an der Aufsicht beteilige und den unordentlichen Ele¬
menten sofort energisch entgegentrete.

Stadtschultheiß Knödel wird seinen Urlaub vom 27. Juli
bis 19. August ds. Js . je einsch., Stadtbaumeister Staiger den
seinigen vom 27. Juli bis 16. August ds. Js . je einschl. nehmen.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten erle¬
digt, wurde die Sitzung um 10 Uhr geschlossen. K.

Neuenbürg, 22. Juli . (Was sind Gemeinden 2. und 3.
Klasse?) Der Landtag hat , wie berichtet, am Samstag einen
Antrag angenommen, die Wohnungszwangswirtschaft in Ge¬
meinden 2. und 3. Klasse aufzuheben, jedoch unter Beibehal¬
tung eines angemessenen Mieterschutzes in Gemeinden mit
Wohnungsnot . Gemeinden 2. Klasse sind solche, mit 1 bis
4000 und Gemeinden 3. Klasse solche bis zu 1000 Einwohnern,
wohnern.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck im Osten besteht wei¬
ter , so daß auch für Freitag und Samstag Fortsetzung des
meist heiteren, zu kurzen Gewitterstörungen geneigten Wetters
zu erwarten ist.

id zwischen7 und 8

Fabrikanten Feßler in Pforzheim gehörigen Autos überfuhr
einen ihm begegnenden Radfahrer . Letzterer blieb auf der
Stelle tot liegen und konnte nur mit Mühe aus seiner Lage
befreit werden. Seine Leiche wurde in der hiesigen Leichenhalle
aüfgebahrt . Es waren keinesfalls Schmeichelworte, die die In¬
sassen des Autos hören mußten, da behauptet wird, daß der
Chauffeur mit rasender Geschwindigkeit durch den Ort fuhr
Der Tote ist etwa 30 Jahre alt, trägt braune Juppe , blauge¬
streiftes Hemd, braune Manchesterhose, Ledergürtel , schwarze
Halbschuhe und braune Strümpfe . Er ist glattrasiert , hat
hellblondes, ziemlich dünnes Haar , braune Augen, oben man¬
gelhaftes Gebiß, untere Zähne gut erhalten . Das Fahrrad
hat braunen Rahmenban mit grünen Streifen , abgebogene
Lenkstange, mit grünen Handgriffen , rotem Sattel und roter
Fahrradtasche, braune Mäntel , gelbe Felgen, Marke Fels,
ohne Nummer . Der Verunglückte führte weder Geld noch
Papiere bei sich.

Sachdienliche Mitteilungen , welche zur Feststellung der
Persönlichkeit dienen, wollen an die Landjägerstelle Birkenfeld
oder das Stationskommando Neuenbürg gemacht werden.

Hiezu geben wir einem Augenzeugen das Wort zu folgen¬
den Ausführungen . Seinem Eindruck nach fuhr das Auto in
gemäßigtem Tempo, als ein Radfahrer am Steilhang an der
Kreuzstelle der Straßen unmittelbar vor dem Auto in Sicht
kam. Der Radler versuchte, vom Auto aus gesehen, rechts
vorbei zu fahren. Kurz vor dem Auto wollte er die Straße
nach links überqueren , war sich anscheinend unschlüssig,
schwankte auf dem Rad und gleitete mit demselben aus , wöbe!
er unter das Auto zu liegen kam. Das Auto fuhr vorschrifts¬
mäßig auf der rechten Straßenseite . Vermutlich wurde der
Verunglückte von dem linken Vorderrad des Autos erfaßt , das
sofort hielt. Die Zuschauer riefen „Zurück!", das Auto bewegte
sich rückwärts, wodurch der Verunglückte freigelegt wurde. Das
Fahrrad selbst ist unbeschädigt.

Dobel, 20. Juli . Große Freude war der Gemeinde in der
vergangenen Woche zuteil. Schon am 3. Juli waren die beiden
neuen Kirchenglocken  in Höfen eingetroffen und wur¬
den am 4. mit einem festlich geschmückten Auto eines Gemeinde¬
angehörigen abgeholt und bei ihrer Ankunft mit Geläute der
einen der Gemeinde verbliebenen Glocke und zwei Chorälen
der obersten Jahrgänge der Schule und einer Ansprache oes
Ortsgeistlichen begrüßt . Am vergangenen Dienstag und Mitt¬
woch wurden sie mit dem neuen Glockenstuhl aufgestellt. Die
Arbeiten gingen glatt und ohne Unfall von statten. Am kom¬
menden Sonntag soll nun das Geläute eingeweiht werden. Es
ist in den Tönen ss und bl von der Firma Gebr . Bachert in
Kochendorf gegossen. Das Probeläuten am Mittwoch ergab
einen voll übereinstimmenden Zusammenklang mit der der
Kirchengemeinde verbliebenen, früher größten (Ois -) Glocke.
Zu der feierlichen Einweihung des ganzen Geläutes am Sonn¬
tag, den 26. Juli , mit Beginn des Gottesdienstes um j^10 Uhr
sind neben den Freunden und Gönnern der Gemeinde nament¬
lich alle früheren auswärtigen Glieder aller drei Kirchspielorte
herzlich eingeladen, um den denkwürdigen Tag in der Heimat¬
gemeinde zu erleben. — Schon der Gottesdienst des gestrigen
Sonntags hatte eine schöne Bereicherung erfahren . Das Män¬
nerquartett „Sängerlust " von Pforzheim , das am Samstag
gemeinsam mit dem Liederkranz Dobel im Hotel „Sonne " einen
musikalischen Abend veranstaltete, hatte sich, befriedigt von der
freudigen Aufnahme in der Gemeinde, entschlossen, im Gottes¬
dienst zwei Chöre zu singen. Das „Heilig" von Schubert und
das „Jubilate " aus dem russischen Opfergesang kamen zu aus¬
gezeichnetem Vortrag und wurden von den Besuchern der Got¬
tesdienste dankbar entgegengenommen. Im Namen derselben'
wurde ihnen auch von einem z. Zt . schon das zweite Mal zur
Erholung anwesenden Berliner Geistlichen besondere Anerken¬
nung ausgesprochen.

Wildbad, 22. Juli . Ein 25jähriger Elektromonteur brachte
sich in einem Anfall von Schwermut hinter dem Elektrizitäts¬
werk einen Schuß in den Kopf bei. Schwerverletzt wurde er
ins Bezirkskrankenhaus Neuenbürg verbracht ; es besteht je¬
doch Hoffnung, sein Leben zu erhalten.

Lanüeskurtheater Wildbad. Sonntag nachm. 3X Uhr fin¬
det auf dem Sommerberg die Eröffnung der Wald-Freilicht-
Bühne mit Friedr . Schillers „Wilhelm Tell " statt. Der Platz
ist fünf Minuten von der Bergbahn entfernt mitten im Walde
gelegen, von der Natur so geschaffen, daß die Akustik eine so
selten gute, und jedes Wort deutlich zu verstehen ist. Die
Preise der Plätze sind von M . 1.— bis 4.—. Die Kassenöff¬
nung 2 Uhr . Im Interesse der Besucher wird geraten , die
Bergbahn in der Zeit von 12 bis 2 Uhr zu benützen, da wäh¬
rend dieser Zeit der Andrang nicht so groß . Für Erfrischungen
ist gesorgt.

Stuttgart, 22. Lull. („Das Schwäbische Land".) Die Besucher¬
ziffer am Samstag und Sonntag ist bereits auf 22 OM gestiegen.

Stuttgart, 22. Juli. (Feierlicher Empfang.) Am Montag abend
veranstalteten die hiesigen Kommunisten auf dem Hauptbahnhof bei
der Ankunft des Abg. Schneck, der auf Beschluß des Landtags aus
der Haft auf dem Äsperg entlassen worden war, eine Kundgebung,
an der etwa 1000 Personen teilnahmen. Mit Schneck wurden auch
noch entlassen die Kommunisten Fußnegger, Kaiser, Boffo und
Metzger, die ebenfalls mehrere Monate in Untersuchungshaftsaßen.
Schneck wurde in einem langen Zuge nach seiner in der Reinsburg-
traße gelegenen Wohnung geleitet, wo die Arbeilersänger einen Chor

zum Besten gaben.
Stuttgart, 22. Juli. (Arbeitseinstellungen in der süddeutschen

Landwirtschaft.) Wie man der „Schwab. Tagwacht" mitieiit, ist auf
eine Anzahl größerer Güter seitens der Land-nbeiterschnft die Arbeit
eingestellt worden wegen Nichtanerkennung des vom Schlichtungs¬
ausschuß Stuttgart gefällten Schiedsspruchsdurch die landm. Arbeit¬
geber. Die Arbeitseinstellungen scheinen auch auf andere Güter in
Württemberg und Baden überzugreifen

Reichenbacha. d. F ., 22 Juli. (Unter den Rädern. Ein Ar¬
beiter der Firma Lutz in Plochingen, die gegenwärtig den Bahnkörper
bei Reichenbacha. Fils im Auftrag der Reichsbahn herrichtet, wurde
dort von dem Münchner Schnellzug überfahren. Er war sofort tot.
Wie Augenzeugen berichten, ist der Verunglückte beim Herannahen
des Zuges auf dein Bahnkörper hin und her gelaufen. D r Verun¬
glückte ist Vater von sechs Kindern.

Beilstein, OA. Marbach, 22. Juli. (Eigenartiger Weg eines
Blitzes.) Bei einem schweren Gewitter schlug der Blitz in den Turm
unserer alten Kirche auf dem Berg (Langhaus) ein und zersplitterte
einen Balken des Glockengerüstes, jedoch ohne zu zünden. Po» da
nahm er seinen Weg an den Drähten der Uhrhämmer entlang ab¬
wärts in den ein Stockwerk tiefer gelegenen Uhrkasten der Turmuhr.
In diesem schweißte er an einer dünnen Kette einige Kleiche zusammen,
sprengte die Tür des Kastens auf und fuhr durch den Bretterboden
zur Erde, ohne da eine Spur zu hinterlassen

Tübingen, 22. Juli. (Die Gewerkschaftenzu dem Studenten¬
krawall.) Die am 18. Juli in Lustnau in der „Krone" tagende Ber-
treterverfammlung der Vereinigten Gewerkschaften Tübingen billigte
einstimmig den vom Vorsitzenden und Ausschuß betr. Bortrag Dr.
Gumpel eingenommenenStandpunkt, daß ein gutes Einvernehmen
zwischen Studenten- und Arbeiterschaftnur dann gewährleistet ist,
wenn in Zukunft jede freie Meinungs- und Willensäußerung auch

. " "en versucht wird.

esse der Beruhigung der erregten Gemüter in Tübingen und Lustnau
verzichten zu müssen.

Aalen. 22. Juli. (Noch einer erwischt.) Von den vier aus dem
Zuchthaus in Ludwigsburg ausgcbrochenen Insassen wurde der Zuchi-
hausgefangene Johannes Gutekunst, der sich im Rohrwang, der von
der Polizei und den Landjägern Dinstaa früh umstellt wurde, auf-
hicli, festgenommen und wieder an das Zuchthaus Ludwigsburg ein¬
geliefert.

Rottenburg, 21. Juli. (Priesterjubiläum.) Weihbischvf Dr. Sproll
begeht in diesen Tagen in aller Stille im Kloster Reute sein 30jähriges
Priesterjubiläum.

Ebingen, 22. Juli. (Brennende Straße.) Die vor etwa8 Tagen
neu angeschafste Teermaschine geriet wohl infolge einer Ueberheizung
des Kessels in Brand. In wenigen Augenblicken brannte die ganze
frisch geteerte Straße. Die Maschine dürfte durch den Brand un¬
brauchbar geworden sein.

Ulm, 22. Juli. (Vom Neuen Bau.) Landtagsabg. Dr. Hölscher
hat an den Finanzminister folgendes Schreiben gerichtet: Wie ich
sah, steht der Neue Bau immer noch ohne Fenster da. Es ist nach
meiner Ansicht dringend nötig, daß das Gebäude vor dem Winter
seine Fenster bekommt, da sonst bei dem nassen Ulmer Winter wohl
mit einer Schädigung des Paues zu rechnen ist. Ich gestatte mir
deshalb, die dringende Bitte zu übermitteln, dafür zu sorgen, daß
der Innenbau des Neuen Baues möglichst bald fertiggestellt wird,
damit das große Bauwesen auch wieder benützt werden kann.

Ulm, 22. Juli. (Ein Schwindler.) Das Große Schöffengericht
hat den 21 jährigen Oel- und Fettwarenhändler Augustin Mönch
von Untermarchtal wegen Urkundenfälschung zu ein Jahr Gefängnis
verurteilt. Er hatte durch einen gefälschten Schuldschein von der
Darlehenskasse von Lauterbach 200 Mark erschwindelt, außerdem
gefälschte Wechsel ausgegeben und die OberamtssparkafseEhingen
um 2500 Mark geschädigt.

Ulm, 20. Juli. (Schrecklicher Tod.) Vergangene Woche starb
im Krankenhaus eine hier beschäftigte und in Böhringen wohnhafte
Frauensperson. Bei der Arbeit würde cs ihr plötzlich übel und sie
mußte sich erbrechen, wobei lauter Würmer kamen. Zu Hunderten
gingen nun diese von ihr ab. Am selben Tage wurde sie noch ins
Krankenhaus überführt, wo sie ain anderen Tage verschied, da die
Würmer in ihrem Körper überhand genommen haben.

Diirmentingen, OA. Riedlingen, 22. Juli. (Gefährlicher Bienen¬
stich.) Oekonom Lorenz Traub wurde beim Umlogieren eines Bienen¬
volkes von einer Piene direkt in den Augapfel gestochen, infolge¬
dessen das Auge sofort stark anschwoll. Der Verunglückte mußte
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen und er kann von Glück sagen,
ivenn seine Auge erhalten werden kann.

Leutkirch, 22. Juli. (Die richtige Kur.) Im „Allgäuer Volks¬
freund" war dieser Tage folgende oberamtlicheBekanntmachung zu
lesen: „Wer ein dienstliches Anliegen bei dem Oberamt oorzubringen
hat, wird stets williges Gehör finden; auch wird allen begründeten
Beschwerden nach Maßgabe der bestehenden Vorschriften abqeholfen
werden. Falls der Betreffende sich bei dem ihm gewordenen Bescheid
nicht glaubt beruhigen zu Können, möge er sich im Beschwerdeweg
an die Aufsichtsbehörde wenden. Anonyme Eingaben und Verdäch¬
tigungen jedoch, d. h. solche Auslassungen, deren Verfasser den Mut
nicht aufbringt, seine Sache init seinem Naiven zu decken, finden
keine Beachtung." Dieses männliche Handeln ist für feige Anonymusse
die einzig richtige Kur.

Riedhausen, OA. Saulgau. 22. Juli. (Das zersprungene Bier¬
glas.) Eine hiesige Haustochter war mit Spülen beschäftigt und
brachte ein Bierglas in das ziemlich warme Wasser. Der untere
Teil des Glases sprang ab und das Mädchen hatte nun das Glas
gleich einen, Armband am Handgelenk. Vergeblich versuchte die
Weinende die Hand aus dem Glas zu bringen, aber sie zog sich
immer nur neue Schnittwunden zu. Ihr kleiner Bruder mutzte ihr
nun, da kein anderer Ausweg übrig blieb, mir einem Hammer das
Glas am Arm zerschlagen. Abgesehen von zahlreichen Glassplittern,
die dem blutüberströmten Arme ein schwerverletztes Aussehen gaben,
verlies die Operation gut, nur wurden auf beiden Seiten reichlich
Tränen vergossen.

Obermarchtal, 22. Juli. (Mißgeschick.) Den, Fabrikarbeiter
Kurt Schädler löste sich während des Schlafens ein künstlicher Zahn
los und geriet in die Luftröhre, sodaß Schädler in Gefahr kam, zu
ersticken. Den ärztlichen Bemühungen gelang es, den Zahn aus der
Luftröhre zu entfernen, aber nun Kak» er in die Speiseröhre. Aus
dieser konnte er nur durch Operation entfernt werden.

Giengen a. Br ., 22. Juli. (Jugend von heute) Nachts verüb¬
ten drei von auswärts zugezogene junge Leute an Landsriedensbruch
grenzende Ruhestörungen, durch die die Einwohnerschaft in Aufregung
versetzt wurde. Die unternehmungslustigen Burschen begnügten sich
nicht mit dem Einwersen vieler Fensterscheiben, sie rissen auch einen
Gartenzaun ein und verübten sonstigen schweren Unfug, so daß die
ganze Polizei aufgeboten werden mußte. Diese wurde von den Ruhe¬
störern bedroht und letztere konnten nur mit Mühe festgenommen und
hinter Schloß und Riegel gebracht werden.

Bartenstein, O.-Ä. Gerabronn, 22. Juli. (Wer hat Recht?)
Der Gemeinderat»ahm in seiner letzten Sitzung Stellung gegen die
in verschiedenen Tageszeitungen von dein Fürsten Erwein von der
Leyen gegen die beiden Fürsten Karl zu Hohenlohe-Bartenstein und
Albrecht zu Hohenlohe-Iagstberg erlassene Warnung.

Heidenheim, 22. Juli. lDer erste Erntewagen.) Lehenbauer
Theilacker in Aufhause» hat den ersten Wagen Getreide(Wintergerste!
und Langbauec Mayer in Sontheim a. Br. vor mehreren Tagen
zwei schöne Wagen Wintergerste eingeführt. Ist sehr frühe für die
Alb.

Laden.
Pforzheim, 22. Juli . In der Lohnbewegungdes Pforzhei-

mer Schmuckwarengewerbes ist zunächst noch keine Einigung
erfolgt. Mit Spannung erwartete die Bevölkerung das Er¬
gebnis des gestrigen Tages . Es lautet wie folgt : Der Schlich¬
tungsausschuß hat in später Abendstunde, nachdem die Eim-
gungsverhandlungen gescheitert waren, einen Schiedsspruch ge¬
fällt, welcher ab Wiederaufnahme der Arbeit einen Mindest¬
lohn für gelernte Arbeiter über 25 Jahren von 66 Pfg ., ab 1.
August von 68 Pfg . und ab 10. September von 69 Pfg . Vor¬
sicht. Die seitherigen Lohnvorsprünge sollen bestehen bleiben.
Die Akkordgrundlage beträgt jeweils 12^ Prozent über den
Mindestlohn. Die Lehrlings -Entschädigung wird erhöht im
um 2 Pfg . Maßregelungen im Zusammenhang mit dem Streu
dürfen nicht stattfinden. Die Erklärungsfrist für die Annahme
oder Ablehnung des Schiedsspruchs ist Samstag , der 25. Juu
1925. Der letzte von den Arbeitgebern abgelehnte Schieds¬
spruch lautete auf 20 Prozent Aufschlag auf den alten Stunden¬
dritten und vierten Halbjahr um 1 Pfg . im fünften Halbjahr
lohn von 60 Pfg .. Danach würde der Stundenlohn auf 72
Pfg . gestiegen sein. Der neue Schiedsspruch gesteht einen nach
und nach steigenden Stundenlohn von 69 Pfg . ab 19. Septem¬
ber zu, nähert sich somit dem alten Spruch bis auf 3 Pfg . und
bedeutet eine Erhöhung der Stundenlöhne um 15 Prozent . Die
Urabstimmung der Arbeiterschaft findet morgen Donnerstag,
den 23. Juli , statt. Die Gewerkschaften werden sich der Ausgabe
einer Losung enthalten. Zur Ablehnung des Schiedsspruchs
wäre eine Zweidrittel -Mehrheit nötig. Ob eine solche zustande^
kommt, läßt sich natürlich nicht Voraussagen; jedenfalls wird.
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von Bedeutung sein, daß Nichtbeteiligung an der Abstimmung
Annahme des Schiedsspruchs bedeutet . Der Ausschuß des Ar¬
beitgeberverbands hält heute vormittag eine Sitzung ab . Ueber
die Stellungnahme der Arbeitgeber wird in einer Versamm¬
lung entschieden werden . Auch hier läßt sich über das Ergeb¬
nis nichts Vorhersagen . Dach täuscht man sich wohl nicht, wenn
inan die Aussichten auf Beendigung des Streiks nunmehr als
günstig bezeichnet.
" Billmgen i. B ., 22. Juli . (Zur Rinkwaldaffäre .) Wie ver¬
lautet , ist der Stuhlfabrikant E . Rinkwald , ein Bruder des
durch seine blutige Tat bekannt gewordenen August Wilh . Rink¬
wald nach dreiwöchiger Untersuchungshaft wieder auf freien
Fuß gesetzt worden . Die Verhaftung erfolgte auf Grund von
Beschuldigungen , die der als geistesgestört erklärte Bruder ge¬
gen ihn erhoben hatte.

Vom Schwarzwald , 22. Juli . Der 26jährige Arbeiter Kon-
rad Riedel von Tiefental (Bayern ) wurde im Sommerauer
Tunnel bewußtlos aufgefunden . Man vermutet , daß der Ver¬
unglückte, der im Tunnel arbeitete , beim Herannahen eines
Zuges nicht mit der nötigen Vorsicht beiseite getreten ist und
dadurch vom Trittbrett eines Wagens zur Seite geschleudert
wurde. Im Krankenhaus wurde bei dem Verunglückten ein
schwerer Schädelbruch und eine Gehirnerschütterung festgestellt.
Sein Zustand ist lebensgefährlich.

Konstanz , 22 . Juli . Nach zweitägiger Verhandlung hat das
Schwurgericht den 29jährigen Landwirt Erich Mayer aus Königs¬
berg in Ostpreußen , der am 27 . März den 38 Jahre alten Besitzer
des Buchhoses bei Heiligenberg , Johann Schäfer , erschaffen hatte,
zum Tode verurteilt . Frau Schäfer , die Ehefrau des Ermordeten,
mit der der Angeklagte ein Liebesverhältnis unterhalten hatte , ivurde
zu zehn Jahren Zuchthaus verurteil !.
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Vermachtes
Wenn man keine Zeitung liest. Wollte da letzthin ein Mann

verreisen. Er bestellt seine Karte und will zahlen . Der Schal¬
terbeamte schiebt ihm feinen Geldschein wieder zurück mit dem
Bemerken, das Geld ist abgelaufen und gilt nicht mehr ! Der
Mann fällt vor Schreck fast um und meint traurig : „Jo , so pan
i no meh derheim " (es war ein 20 Billionenschein ). Ein so¬
fortiger Versuch, bei der Gewerbebank das Geld umzutauschen,
war ergebnislos . Bei näherer Unterhaltung mit dem Mann
stellte es sich heraus , daß er auch nach 50 Rentenmarkscheine
zu Hause liegen habe . Aus der beabsichtigten Reise wurde
nun nichts. Verdruß , Zeitversäumnis und unnötige Lauferei
und das alles , weil der Mann keine Zeitung liest ! „Na , mir
leset koi Blättle ", hat er gesagt , als er gefragt wurde , ob er
denn nichts davon gelesen habe , daß diese Geldsorten ausge¬
rufen seien.

Sechsfacher Kindermord . Dem „Popolo d'Jtalia " wird aus
Rosario , Argentinien , gemeldet , daß dort eine Frau Sara
Pessoni , Mutter von fünf Kindern , eine Reihe schrecklicher Ver¬
brechen begangen hat . Diese fünf Kinder starben im Verlaufe
weniger Jahre , angeblich an Schwindsucht . Nach dem Tod der
eigenen Kinder nahm die Frau fünf Waisen an Kindesstatt
an. In den letzten Tagen starb nun eines derselben . Da der
Todesfall verdächtig schien, führte das Gericht eine Unter¬
suchung durch, die ergeben hat , Laß ihre fünf eigenen Kinder
und das eine Waisenkind an den Folgen von Unterernährung
gestorben sind. Die überlebenden adoptierten Kinder befan¬
den sich im Zustande schwerster Erschöpfung . Es scheint sogar,
daß die Pessoni , die italienischer Nationalität ist, ihren Opfern
Blut abzapfte und es trank.

Gegen das Landstreichertum der Kinder in Rußland . Die
besondere Kommission , die vor einiger Zeit beauftragt worden
war , neue durchgreifende Maßnahmen zur Bekämpfung des
Landstreichertums der obdachlosen und verwahrlosten Kinder
vorzuschlagen , hat dem Rat der Volkskommissare jetzt den Ent¬
wurf dreier Dekrete vorgelegt , durch welche Maßregeln dieser
Art durchgeführt werden sollen . In dem diesem Entwurf bei¬
gefügten Bericht wird mitgeteilt , daß auf dem Gebiet des euro¬
päischen Rußland sich in den Kinderheimen 200000 Kinder be¬
finden, von denen 25 Prozent älter find als vier Jahre . Die
Kommission ist der Ansicht, daß die Wiedereinführung der ver¬
wahrlosten Kinder in das normale Leben nur unter der Vor¬
aussetzung erfolgen kann , daß man sie an regelmäßige Arbeit
gewöhnt . Diesem Gesichtspunkt entsprechend soll das erste der
vorgefchlagenen Dekrete die Unterbringung der Zöglinge der
Kinderheime in Bauernfamilien auf dem Lande verfügen , wo
sie die landwirtschaftlichen Arbeiten erlernen sollen ; durch ein
zweites Dekret wird denjenigen Bauern , welche Kinder aufneh¬
men, Steuerfreiheit für die ihnen zugeteilten Landstücke zuge¬
sichert; ein drittes Dekret soll die Maßnahmen vorschreiben,
durch welche eine andere Gruppe der Zöglinge der Kinder¬
heime für die spätere Verwendung bei Industriearbeiter : vorbe¬
reitet werden fall . In den Beratungen der Volkskommissare
über dieses Projekt führte Rykow aus , daß die Dekrete zwar
angenommen werden könnten , daß aber dadurch nur ein Teil
des Problems der obdachlosen Kinder gelöst werde . Der Sow¬
jetregierung bleibe immerhin noch die schwere Aufgabe , oen
Weg zu finden , der zu einem völligen Aufhören der Obdach¬
losigkeit und Landstreicherei jugendlicher Elemente führen
würde.

Der wenig verlockende Staatsdienst in Norwegen . Eine
Deputation von Staatsbeamten , die dem Präsidenten des Stor-
things die Wünsche der norwegischen Beamtenschaft auf Er¬
höhung der Teuerungszulagen vortrug , wies darauf hin , daß
die Gehälter der Staatsbeamten derart niedrig seien, daß in
vielen Verwaltungszweigen ein großer Mangel an geeigneten
Kräften bestehe. Der Staatsdienst sei in Norwegen wenig
verlockend. So seien von den Osloer Briefträgern nur zirka
50 Prozent Festangestellte , während im übrigen der Dienst von
extraordinären Hilfskräften versehen werde . Infolge der schlech¬
ten Bezahlung der Staatsbeamten hätten vor allem in der
letzten Zeit sehr viele Beamte auf verantwortnungsvollen Po¬
sten ihren Abschied eingereicht . Geradezu beunruhigend seien
die Abschiedsgesuche unter den Lokomotivführern.

Partnerschaft der Ehe . Eine erfahrene Dame der englischen
Gesellschaft, Lady Forbes -Robertson , erblickt deshalb das wahre
Glück der modernen Ehe in der Partnerschaft der Eheleute,
die sich wie zwei Teilhaber an einem Geschäft zusammentun
müssen. „Was macht die Ehe glücklich,," fragt sie und antwor¬
tet auf diese immerhin heikle Frage mit typisch englischer Nüch¬
ternheit also : „Nicht Klugheit . Die Verbindungen der klügsten
Menschen haben meistens den geringsten Erfolg , und das kommt
daher , daß solche geistig besonders hochstehenden Personen all¬
zu scharf die Fehler des anderen sehen und zu wenig von der
eigenen Persönlichkeit aufgeben . Auch Menfchen , die mit den
höchsten Idealen in die Ehe treten , erleiden meist nur Ent¬
täuschung, und ebenso wenig erweist sich der materielle Ge¬
sichtspunkt als ein dauerhaftes Band der Ehe . Nur wenn beide
gleiche Rechte und gleiche Pflichten auf sich nehmen , wenn sie
ihren Hausstand auf vernünftigen und praktischen Erwägungen
aufbauen , werden sie glücklich sein."

Haisdeü und Verkehr
Stuttgart , 22 Juli . (Käuferprotest bei der Häuteverstcigerung .)

«ei der gestrigen Häuteauktion wurde » von der Auktionsleitung eine

gesteigert waren . Die Käufer protestierten hiegegen und von 50 an¬
wesenden Herren erklärten 40, bei der Auktion nicht mehr zu steigern.
Die Auktion wurde abgebrochen . Erzielt wurden (in Pfennigen je
Pfund ) für : Ochsen 20—29 Pfund — (17. Juni 86 ), 30 —49 Pfund
88 .25 —93.25 (78—82) , 50 —59 Pfund 89 .50 —99 .25 (84 .50 - 88 .75),
60—79 Pfund 99.75— 105.25 (88 .25 —93 .75), 80 Pfund und höher
94—97 .50 (84 —87 .25). - Kalbfelle unter 10 Psd . 175— 186.75 (158
bis 167 .75 ), über 10 Psd . 149.75 - 153 .75 ( 135— 141.50). — Fresser
105.75 (95). — Für Rinder -, Kuh - und Farren -Häute wurden keine
Notierungen bekanntgegeben.

Aerrett»- NachmMerr
Stuttgart , 22 . Juli . Beim Eidgenössischen Turnfest in Genf ha¬

ben 12 deutsche Turner erste Siege errungen , davon sind sechs Teil¬
nehmer vom II . Turnkreis Schwaben und zwar siegten im Kunst¬
turnen Reichert -Böckingen , Nagel -Eßlingen und Nord -Göppingen:
in der Leichtathletik Renner -Friedenheim , Roth -Schramberg und Con-
zelmann -Tailfingen.

Augsburg , 22 . Juli . Der seit 1902 als Bischof der Augsburger
Diözese wirkende Bischof Dr . Maximilian von Ling begeht heute das
seltene Fest seines dyamantenen Priesterjubiläums.

Saarbrücken , 22 . Juli . Im Disziplinarverfahren gegen den
Bürgermeister der Stadt Saarbrücken Dr . Heikes erging das Urteil
auf Freisprechung . Die Kosten des Verfahrens fallen der Staats¬
kasse zur Last.

Saarbrücken . 22 . Juli . Wie die „Neunkirchener Zeitung " mit¬
teilt , ist die Grube „Reden " , auf der fünf Feierschichten eingelegt
worden sind , gestern von 40 französischen Landjägern besetzt worden.

Saarbrücken , 22 . Juli . Laut „Saarbrückener Zeitung " ist ge¬
stern in Großreffeln im Saargebiet ein Mann verhaftet worden , der
versucht hatte , einen jungen Mann über die französische Grenze zu
führen . Man nimmt an , daß es sich bei dem Festgenommenen um
einen Werber für die Fremdenlegion handelt.

Essen , 22 . Juli . Wie aus Dortmund gemeldet ' wird , findet am
Freitag unter dem Vorsitz des Reichskanzlers in der Reichskanzlei
eine Besprechung mit den maßgebenden Kreisen des Ruhrbergbaus
(Arbeitgeber und Arbeitnehmer ) statt , wobei über die Notlage des
Ruhrbergbaus beraten werden soll.

Bochum , 22 Juli . Aus dem Moltke -Platz kam es bei Demon¬
strationen gegen das Hissen von schwarz -weiß - roten Flaggen zu Zu¬
sammenstößen mit der Polizei , die mit blanker Waffe einschreiten
mußte . Es gelang erst nach einiger Zeit , die Ruhe und die Ordnung
wieder herzustellen.

Berga a . Elster » 22 . Juli .- In dem Nachbardorf Wernsdorf er¬
schoß sich gestern abend der 23 jährige landwirtschaftliche Arbeiter
Schulze , nachdem er vorher aus Eifersucht aus seine Geliebte , die
Arbeiterin Götz , einen Schuß abgegeben hatte . Die Götz mußte ins
Krankenfiaus gebracht werden.

Halle a . S -, 22 . Juli . Auf Anordnung der Staatsanwaltschaft
ist gestern der Lagerhalter Lehnert unter dem Verdacht , seine Ehe¬
frau erschossen zu haben , verhaftet worden . Nach der Darstellung
Lehnerts soll seine Frau am Freitag abend auf einem Spaziergang
in der Umgebung der Stadt von drei jungen Burschen überfallen und
durch einen Schuß tödlich getroffen worden sein. Es haben sich aber
nun im Verlaufe der Untersuchung Verdachtsmomente gegen ihn er¬
geben , die seine Festnahme notwendig machten.

Halle . 22 . Juli . In dem nördlichen Teile von Thüringen haben
schwere Wolkenbrüche und Gewitter stattgefunden , die zum Teil
großen Schaden anrichteten . Verschiedene Eisenbahndämme wurden
durch das Wasser unterspült , so daß der Zugverkehr teilweise unter¬
brochen werden «nutzte . Auch aus den Feldern wurde großer Schaden
angerichtet . Die Getreideernte ist in manchen Gebieten vollständig
vernichtet worden.

Berlin , 22 . Juli . Eine Vollversammlung des Berliner Ortsaus¬
schusses des Allgem . deutschen Gewerkschastsbundes faßte in einer Ver¬
sammlung eine Entschließung , in der gegen jeglichen Schutzzoll auf
Brotgetreide , Fleisch , Gemüse und sonstige Lebensmittel aller Art
protestiert wird . Die Entschließung wendet sich auch gegen die
Wiedereinführung von Industrieschutzzöllen.

Berlin , 22 . Juli . Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht eine Ver¬
ordnung über die Einrichtung und das Verfahren der Aufwertungs¬
stellen . — Der Reichsrat stimmte einer Bekanntmachung zu über Zu¬
sammensetzung , Größe , Gewicht und Gestalt der Münzen zu drei und
fünf Reichsmark . Als Münzbild wurde eine Darstellung gewählt,
die neben dem Hoheitszeichen ein Denkzeichen für die Iahrtausend-
feier der Rheinlande aufweist . - Der Rechtsausschuß des Reichs¬
tags nahmeinen Zentrumsantrag über die Bestrafung des Zweikampfes
im Militärstrafgesetzbuch an.

Breslau , 23 . Juli . In der schlesischen Textil -Industrie Ist durch
das Eingreifen der Schlichtungskammer der Provinz Niederschlesien
eine Einigung erzielt worden . Die Weblöhne wurden auf 44 bezw.
45 Pfennig festgesetzt. Die Streikenden in den Bezirken Görlitz und
Seidenberg nehmen die Arbeit sofort wieder auf . Maßregelungen
finden nicht statt . Damit ist die drohende Aussperrung in der schle¬
sischen Textilindustrie vermieden.

Wiechendorf , 22 . Juli . Das große Wlechendorfer Moor brennt
seit Freitag vergangener Woche . Am Dienstag griff das Feuer auch
auf die benachbarten Wald - und Heidebestände über . Die Ortschaften
Wiechedorf , Reffe , Schlage und Schadehow sollen zum Teil stark ge¬
fährdet sein. 100 Mann Reichswehr sind zur Hilfeleistung entsandt
worden . Im Moore sind bisher Hunderte von Fuhren Torf ver¬
brannt . Als Ursache vermutet man leichtfertiges Umgehen mit
brennenden Zigarrenresten.

Paris , 22. Juli . Haoas meldet aus Casablanca : Die kürzlich
in einem Hotel in Casablanca verhafteteren Schweizer Kommunisten
werden in Ausführung einer behördlichen Ausweisungsverfügung nach
Frankreich übergeführt werden.

Moskau , 22 , Juli . Die Diebstähle in den Kirchen Rußlands
haben in letzter Zeit so zugenommen , daß die Sowjetbehörden allen
Kirchengemeinden vorgeschrieben haben , sofort Maßnahmen zu einer
besseren Bewachung der Kirchen zu treffen . Die Kirchen sind den
Gemeinden zu Kulturzwecken überlassen , doch sieht die Sowjetver¬
waltung für Kunstdenkmäler sich als Aufsichtsbehörde an und droht
den unachtsamen Gemeinden im Falle mangelhafter Wachsamkeit mit
Schließung der Kirchen.

Buenos - Aires . 22 . Juli , Gestern explodierte aus dem argen¬
tinischen Panzerkreuzer „General San Martin " ein Schiffsgeschütz.
8 Mann ivurden sofort getötet und 19 Mann schwer verlegt.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 22. Juli . Der Landtag hat heute seine Schluß¬

sitzung abgehalten und ist in die Ferien gegangen . Angenom¬
men wurde ein Antrag verschiedener Parteien , die Reichsregic-
rung zu einer Aenderung der Gesetzgebung dahin zu veranlas¬
sen, daß Mädchen unter 15 Jahren in Fabriken und andere
gewerblichen Betrieben nicht beschäftigt werden dürfen . Der
bei der zweiten Lesung des Etats angenommene Antrag auf
sofortige Einführung der Friedeusmiete wurde außer Kraft
gesetzt durch Annahme eines Antrags Bock (Ztr .), diese Frage
an den Finanzausschuß zu überweisen . Für den Antrag Bock
stimmten Zentrum , Soz ., Komm , und Völk . Dann kam man
zur Schlußabstimmung über den Etat . Der Abg . Schees (Dem .)
begründete näher die Haltung seiner Partei , die sich ver
Stimme enthalten werde . Auch Mergeuthaler (Völk.) begrün¬
dete die Enthaltung namentlich wegen der Gebäudeentschul¬
dungssteuer und des Schullastengesetzes . Die Abgg . Pflüger
(Soz .) und Karl Müller (Komm .) erklärten , daß ihre Parteien
den Etat ablehnen werden . Bei der Abstimmung über das
Schullastengesetz fehlten noch einige Abgeordnete aus vem
Oberland wegen Zugsverspätung . Das führte zu einer hef¬
tigen Geschäftsordnungsdebatte , in deren Verlauf die Vermiß¬
ten dann endlich eintrafen . Der Abg . Scheef (Dem .) erklärte,
die Art und Weise, wie die Regierungsparteien die Situation
für sich retten wollten , stelle ihnen kein ehrendes Zeugnis aus.

trums , der Rechten und der Deutschen Bolkspartei angenom¬
men . Genehmigt wurde ferner in allen drei Lesungen das
Gesetz über Aenderung der württembergischen Gebührenord¬
nung für Rechtsanwälte , während das Baulandgesetz an den
Ausschuß ging . Präsident Körner wünschte allen Abgeord¬
neten gute Erholung . Alsdann vertagte sich das Haus auf un¬
bestimmte Zeit.

Ablehnung einer Verordnung der bayerischen Regierung
durch die Rheivlandkommisfio «.

Koblenz , 22. Juli . Eine vom bayerischen Gesamtministe¬
rium erlassene Verordnung über die Führung von Waffen in
der Pfalz wurde von der Besetzungsbehörde mit folgender Be¬
gründung abgelehnt : Zurzeit wird keine Möglichkeit gesehen,
den Erlaß im besetzten Gebiet zuzulassen , da dessen Bestim¬
mungen der diesbezüglichen Gesetzgebung der Rheinlandkom¬
mission entgegenstehen . Falls jedoch die deutschen Behörden
in der Lage wären , der Rheinlandkommission eine neue Fas¬
sung gemäß den Vorschriften der Verordnungen der Rhein-
tandkommission vorzulegen , soll die Angelegenheit einer erneu¬
ten Prüfung unterzogen werden.
Zwei Stuttgarter Kurierletterinnen der K.P .D . Yerurteilt.

Leipzig , 22. Juli . Vor dem Süddeutschen Senat des
Staatsgerichtshofes hatten sich wegen Beihilfe zum Hochverrat
und Vergehens gegen das Republikschutzgesetz die 21jahrige Ar¬
beiterin Maria Greiner und die 27jährige Hedwig Häbig aus
Stuttgart zu verantworten . Beide Angeklagte waren in der
Zeit vom 25. 10. bis 25. 11. 1923 in der Kurierzentrale des Be¬
zirks Südwest in Stuttgart als Kurierleiterinnen bzw . Ver¬
kehrsleiterinnen tätig . Sie standen mit der Zentrale der K.P .D.
in Berlin in Verbindung und vermittelten deren Befehle durch
Kuriere in Württemberg . Das Urteil lautete gegen die Grei¬
ner auf acht Monate Gefängnis und gegen die Häbig auf sechs
Monate Gefängnis , sowie auf je 100 Mark Geldstrafe . Die
Strafe der Greiner ist durch die Untersuchungshaft voll ver¬
büßt , während bei der Angeklagten Häbig ein Monat ange¬
rechnet wird.

Die außenpolitische Aussprache im Reichstag.
Berlin , 22. Juli . Man kann bei 32 Grad im Schatten

im Parlament keinen großen Tag begehen . Vielleicht ist der
Geist willig , aber das Fleisch ist stärker . In dem Schweiß , der
von der Stirne tropft , zerfließt schließlich auch der regste Kamp¬
feseifer . Um es kurz zu sagen : Die stürmisch begehrte und
lang hartnäckig verweigerte außenpolitische Aussprache hat sich
— nehmt alles nur in allem — in eitel Harmonien aufgelöst.
Man hatte sich wieder einmal um des Kaisers Bart gerauft.
Ein großes Mißverständnis , nichts weiter . Die Sozialdemo¬
kraten , erklärte Herr Dr . Breitscheid , hätten ihre Interpella¬
tion nicht eingebracht , um dem Ministerium Luther -Strese-
mann ihr Mißtrauen zu bezeigen , vielmehr um ihm auf seiner
außenpolitischen Gratwanderung den Rücken zu stärken . Gra'
Westarp aber konnte es noch besser. Er nahm einen großen
Schwamm und wischte einfach alles fort , was in den letzten
Wochen deutsche Zeitungsschreiber und deutsche Zeitungsleser
in Nervosität gepeitscht hatte . Ob Memorandum , ob Aide-
Memoire , die ganze Vorgeschichte und Herrn Schleies unwis¬
sentlichen Brief dazu — alles belanglos . In der großen Hitze
dieser Tage , die bei den Kommunisten im rettenden Bubikragen
und bei den soignierten Reichsboten bürgerlicher Züchtung im
weißen Beinkleid sich äußert , sind Mißverständnisse und Zwie-
spälte zerschmolzen . Uebrig geblieben ist nur die Ueberein-
stimmung , die — wie haben wiederholt darauf hingewiesen —
von Anbeginn dagewesen war in dem Sachlichen und We¬
sentlichen in der ganz allgemeinen Ueberzeugung , daß dem
deutschen Paktangebot keine Deutung gegeben werden dürfe,
die feinen Sinn ins Gegenteil Verkehren und schlechter stellen
müßte , als der Diktatfrieden von Versailles . Unter diesen Um¬
ständen hat die Regierung heute überraschend glückliche Fahrt
gehabt . Die Atmosphäre trug ihr Schiff . Noch ehe Dr . Strese-
mann zu reden anhob , war die „große Feldschlacht " für ihn
eigentlich schon gewonnen . Der Reichsaußenminister hat hl
wieder frei gesprochen . Trotzdem hatte man bisweilen die
Empfindung , als ob er sich selber nicht ganz frei fühlt . Manche
meinten , weil die Zusammensetzung des Kabinetts ihn hindere,
ganz aus sich herauszugehen . Möglich . Aber auch eine andere
Auslegung scheint uns , wird nicht ohne weiteres abzuweisen
sein. Dr . Stresemann hat sich, einem angeborenen Drang
feines Naturells folgend , heute sehr optimistisch gegeben . Er
hat vor und nach einer verdienten Abfertigung der dunklen
Uebersetzungskünste des Grafen Reventlow nochmals die Gren¬
zen aufgezeigt , die jedem deutschen Entgegenkommen gesteckt
sein müssen , hat auch wiederholt die Vertrags - und Besatzungs¬
mächte gemahnt , die Fähigkeit der Deutschen im Dulden und
Ertragen nicht immer frischen Belastungsproben auszusetzen.
Aber über all dem lag doch eine große Hoffnungsseligkeit , ein
schier enthusiastisches Vertrauen auf die Weltvernunst und den
guten Willen der anderen . Es wird zuzugeben sein , die Zeichen
der Zeit sind ein wenig freundlicher geworden . Die just vor
eineni Jahr übernommenen Räumungsverpflichtungen wur¬
den erfüllt oder sind im Begriff erfüllt zu werden . Auch Düssel¬
dorf , Duisburg und Ruhrort sollen , wie der Außenminister
Mitteilen konnte , nach einer Erklärung des französischen Mini¬
sterpräsidenten demnächst die fremde Besetzung und ihren Troß
abziehen sehen. Wir sind auch geneigt , dem Außenministe'
zuzugeben , wenn es wirklich zu dem Sicherheitspakt kommt, bei
dem Deutfchland — weit über die jetzt in der Entwaffnungs¬
frage bezeigte Willfährigkeit hinausgreifend — schwere, die Zu¬
kunft bindende moralische Opfer auf sich nimmt , wird es ein
allgemeines Aufräumen geben und die Streitfragen des Tages
werden keine Rolle mehr spielen . Aber wird es zu ihm kom¬
men , wird die „Friedensoffensive großen Stils ", wie Strese¬
mann heute nicht mit Unrecht den Schritt der deutschen Re¬
gierung nannte , ihr Ziel auch erreichen ? Man soll es wün¬
schen, als Deutfcher , als Mensch , meinetwegen auch als Euro¬
päer . Dennoch wird man nach sechs Jahren immer neuer
Enttäuschungen sich nicht aller Skepsis entschlagen können . Es
klingt banal und bleibt doch schlichte Wahrheit : Gebräu '
Kind scheut das Feuer . Als der Außenminister sprach , waren
das Haus und die Tribünen , darunter die Diplomatenloge in
allererster Reihe , stattlich besetzt. Als um die Abendstunde der
kommunistische Herr Stöcker den Segen der „Ostorienticruna"
wie er und seinesgleichen sie auffassen , zu Preisen anhob , waren
die Bänke leergefegt . Auf der ganzen Rechten nur ein Zeuge
entschwundener Pracht : der Dr . von Freytagh -Loringhoven,
dessen liederreicher Mund seit acht Tagen so jäh verstummte.
Die Saalflucht hatte im Grunde schon bei der Rede Breitscheids
eingesetzt, lind das war schade, denn alle bis auf den einen
Kommunisten hatten zwischendurch Bilanzreiches vorzutragen.
Graf Westarp , indem er die Beseitigung allen Unrechts im
Saargebiet forderte und den unverjährbaren Anspruch der
Deutschen aus das Selbstbestimmungsrecht der Völker anmel-
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dete, der Zentrumssprecher Kaas , indem er in sehr seinen
Sätzen das besondere Verhältnis des besetzten Gebietes zu dem
Sicherheitsangebot umschrieb: „Das besetzte Gebiet vermag
den Sicherheitspakt nur zu begreifen, wenn seine Durchführungmit dem Abbau der Zwangsgarantien parallel geht"; schließlich
auch der Volksparteiler Curtius , der in weit ausholenden Ge¬
dankengängen den Sicherheitspakt als eine Tat der Kultur¬
politik bezeichnet. >

Inzwischen ist ein Mißtrauensantrag der Völkischen ein¬
gelaufen, der sich ausschließlich gegen die Person des Außen¬
ministers kehrt. Der Antrag wird natürlich niedergestimmt
werden. Aber es kann immerhin sein, daß es bei seiner Be¬
gründung morgen dann noch lebhafter zugeht als heute. Viel¬
leicht, daß in diesem Zusammenhang auch noch der Kanzler indie Debatte eingreift. Zu solchem Eingreifen gerüstet war er
schon heute.

Schiebungen im Reichsmonopolamt.
Der Kaufmann Emanuel Marx wurde vom Untersuchungs¬

richter des Landgerichts I unter dem dringenden Verdacht des
Betrugs und der Urkundenfälschung zu Ungunsten der Reichs¬
monopolverwaltung vor einigen Tagen verhaftet . Gegen eine
Kaution von über 20 000 Mark ist Marx wieder auf freien
Fuß gesetzt worden. In die Angelegenheit scheinen Angestellteder Spirituszentrale , die seinerzeit von der Reichsmonopolver¬
waltung übernommen wurde, verwickelt zu sein. Es sind be¬
reits drei Angestellte der Reichsmonopolverwaltung mit sofor¬
tiger Wirkung vom Dienst suspendiert worden.

Kommunistische Ausschreitungen in Frankreich.
Paris , 22. Juli . In Montigny ist es zu schweren kommu¬

nistischen Ausschreitungen gekommen. Soldaten des 23. Infan¬
terieregiments , die nach Marokko aufbrechen sollten, wurden
von Kommunisten umringt und aufgefordert, die Waffen fort¬
zuwerfen. Ein Offizier, der Hauptmann Jtot , der von einem
in der Nähe liegenden Cafä zusah, wurde angegriffen. Unter
dem Jubel der Menge wurden ihm die Epauletten abgerissen.
Darauf wurde die Internationale angestimmt. Die Menge
brachte ein Hoch auf Abd ei Krim aus . Es wurden sechs Ver¬
haftungen vorgenommen.

Die ersten französischen Schritte nach Ueberreichung der
deutschen Antwort.

Paris , 23. Juli . Nach Prüfung der deutschen Sicherheits-

I note beauftragte Briand den französischen Botschafter in Lon¬don, Chamberlain die zahlreichen Vorbehalte der französischen
Regierung zu unterbreiten . Die französischen Vertreter in
Warschau und Prag wurden beauftragt , die polnische bzw. die
tschechoslowakische Regierung zu unterrichten, daß, wenn auch
die Antwort des Reichs die Eröffnung von Verhandlungen
mit Deutschland gestatte, sich dennoch daraus ernste Gegensätzezu der französischen Auffassung ergäben, einmal hinsichtlich des
Art . 16 des Völkerbundspakts, der das Vorgehen der angeschlos¬
senen Staaten im Falle eines Konflikts regele, und andererseits
hinsichtlich der deutschen Vorbehalte bzgl. des Schiedsgerichts¬
verfahrens.
Einigung des engl. Kabinetts über das Flottenbauprogramm.

London, 23. Juli . Wie Reuter hört , sind die Meinungs¬
verschiedenheiten im Kabinett hinsichtlich des Flottenbaupro¬
gramms beigelegt. Es sei ein Kompromiß durch das aktive
Eingreifen des Premierministers Baldwin erreicht worden.
Danach soll der Bau von drei oder vier Kreuzern im Dezember
1925 und der Bau dreier weiterer Kreuzer 1926 begonnen wer¬
den. Wie es heißt, habe sich das Schatzamt mit diesem Pro¬
gramm einverstanden erklärt, unter der Voraussetzung, daß die
Admiralität eine wesentliche Verminderung der Verwaltungs¬
kosten durchführe.

England zur Räumung der Sanktionsstädte.
London, 23. Juli . Im Unterhaus erklärte gestern Cham¬

berlain auf eine Anfrage , daß die britische Regierung den üb¬
rigen Alliierten ihre Auffassung über den geigneten Zeitpunkt
zur Räumung von Duisburg , Düsseldorf und Ruhrort zum
Ausdruck gebracht habe.

England und die deutsche Sicherhettsnote.
London, 22. Juli . Reuter meldet, in zuständigen britischen

Kreisen bestehe keine Neigung, den Inhalt der deutschen Sicher¬
heitsnote im einzelnen zu erörtern . Vor allem habe man noch
keine Zeit gehabt, den Inhalt eingehend zu erwägen. Außer¬
dem müsse die Note vorläufig noch vom Kabinett behandelt
werden. Daher werde Zurückhaltung beobachtet. Wenn auch
die deutsche Mitteilung infolge gewisser Vorbehalte, die, wie
man sich klar sei, vielleicht in manchen Fällen nicht ganz außer
Zusammenhang mit der inneren Lage Deutschlands stände,
nicht als völlig befriedigend betrachtet werden könne, so könne
sie doch als Grundlage für eine weitere Erörterung angesehen

werden, da sie Deutschlands Bereitschaft zu weiteren Bespre¬
chungen und seinen Wunsch, die Verhandlungen zu erleichtern
dartue . Der Absatz, der sich auf den Fortschritt der Bewegung
für den Patt beziehe und eine sofortige Erörterung anregesei sehr befriedigend. Es sei unmöglich zu sagen, welches der
nächste Schritt sein werde. Selbstverständlich werde ein Mei¬
nungsaustausch zwischen den Regierungen stattfinden und die
Weiterentwicklung werde möglicherweise durch die Erörterun¬
gen der Botschafter, die Arbeit von Sachverständigen univielleicht sogar schließlich durch eine Konferenz gefördert wer¬
den. Aber die ganze Sache erfordere Erwägung , auch wenn
die Antwort an Deutschland nicht auf jeden Punkt eingehe!der in der Berliner Note aufgeworfen worden sei. ' !

Geschäftsnotiz. In Pforzheim hat sich in den neuen Ar¬
kaden Nr . 6 beim Lindenplatz ein Geschäft aufgetan, oas!
Schuhe und Leibwäsche auf Abzahlung gegen geringe Anzah-
lung und noch kleinere wöchentliche Ratenzahlungen verkauft
Wenn man weiß, wie schwer gerade heute Arbeiter und Ange-stellte zu kämpfen haben und wie schwer es ihnen oft. fällt, das !Geld für diese doch so notwendigen Sachen zusammen zu brim
gen, so kann man das Vorgehen dieser Firma nur begrüßen, be¬deutet es doch für viele eine wesentliche Erleichterung . Dabei
muß hervorgehoben werden, daß die Sachen deshalb nicht teu¬
rer sind als wie in einem anderen Laden, auch sind die Qua¬
litäten durchaus sehr gute, wie sie gerade der Arbeiter und
Angestellte braucht, der nicht in der Lage ist, alle vier Wochen
Neuanschaffungen für sich und seine Familie zu machen. Es
ist also ein richtiges Volkshaus. Wir verweisen dieserhalb auch^
noch auf unser heutiges Inserat der Firma Gotthilf Bihlmeyer,Schuh- und Wäsche-Haus , Pforzheim.
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Der linksseitige Eyachlal»
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Ausbesserung gesperrt werden.
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Bi r ke n f e Id.
Wir empfehlen unfern

(Ladegewicht 100 Ztr .) für
Fuhren jeder Art.

Gebr. Maneval,
Telefon-Amt Pforzheim Nr .64.

Ulftten-Karten
liefert rasch und billig

C. Meeh'fche Bnchdruckerei.

«irkenfekd.

3m Zwangswege
werden am Samstag den 25. Juli 1925, vorm. 10 Uhr,
ein Kastenwagen, ei« Metzger wagen, ein Sofa,
ei« Schrank, anschließend ei« Tisch samt Decke, ei«
Gviegelschrank, eine Waschkommode, ein Liege«
sessel, ein Blumentisch und ei« Fahrrad öffentlich
gegen Barzahlung versteigert.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Ecker, Gerichtsvollzieher.

B e r n b a ch.

Straßen-Spem.
Wegen Erneuerung einer Dohle ist die Straße vonvernbach «ach Kullenmühle vom Montag , den

27. Jnli an bis 2. August einschl. für den Fuhrwerks¬
und Auto-Verkehr

gesperrt.
Aenderung des Schlußtermins bleibt Vorbehalten.

Schultheihenamt.
Unterretchenbach.

Am nächsten Montag dev 27. Juli d. I . findet hier

M - und AweiaemM
statt. Die vom Oberamt Calw am 13. ds. Mts . erlassenen
und im Calwer Tagblatt Nr. 161 veröffentlichten Markt¬
bedingungen sind einzuhalten.

Den 22. Juli 1925.
Gemeinderat.

— Wildbad . Z
^ Sonntag den 26 . Juli 1925 , ^
— nachmittags 3Vc Uhr, ^

REröffnungd.Waldsreilicht- V
Vbühne ans dem SommerbergD

l IilWiLell ' I
^ von Fr. v. Schiller. ^
^ Preise der Platze Mk. 1.—, 2 —, 3.—, 4.— ^
—  Kasseneröffnung 2 Uhr. —

»
Zainen.

; Einladung!
n Alle im Jahre 1875 Geborenen, sowie deren
, Angehörigen werden auf nächsten Sonntag , den» 2V. Jnli zu einer

- 50 er Jeier
Z zu unserem Altersgenossen Renweiler z. „Lamm"
» in Zaine « freundlichst eingeladen.
8 Mehrere 50 er.
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ist von » 23 . «Inli K»1s 8 . ^ UAiLSt

vsrrsistz.
Zu verkaufen.

Mehrere Paar Pferde,
auch einzeln, sowie erstklassige

Milchkühe
gibt ab und tauscht. BesichtigungGaW»s „Grüner Hof", Wildbad.

Neuen bürg.
Täglich
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für sofort gesucht. Lohn 75 Mk.
bei freier Staiion.

Hotel Mayenberg.

Gräfenhaus  en.
Eine 36 Wochen trächtige

hat zu ver¬
kaufen

Ernst Glanner,
alt Ochsenwirt.

Mckcdeil
für Zimmer und Hausarbeit
wird zum 1. August gesucht.
Schriftliche Meldung mit Zeug¬
nisabschriften erbeten.
Erholungsheim Ludmigsvurg.

Bad Liebenzell.
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